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OhrenkurinderSeelenapotheke
Stiftsbibliothek  und  Dommusik  St.Gallen  lancieren  eine  neue  Konzertreihe.

Bettina  Kugler

«Sarabanda  amorosa»  ist  einer

der  Sätze  aus  Nicola  Mateis

«AyrsforViolin»  überschrieben

- und  wirklich  verliebt  man  sich

an  diesem  Konzertabend  im  Ba-

rocksaal  der  Stiftsbiblioföek  so-

fortunsterblichin  füe  Musikdes

urn 1650 geborenen neapolita-
nischen  Virtuosen.  Mit  der  Gei-

ge im  Rucksack  soll  er  zu  Fuss

durch  Deutschland  gewandert

undirgendwanninEnglandhei-

rnischgewordensein.  Die  Geige

war  damals  noch  keineswegs  so

nobel wie in späteren Jahrhun-
derten,  eher  ein  Unterhaltungs-

insfömentfür  Bierlokale.

Wie  es dort  tönte,  davon  be-

karn  das  Publikurn  am  Ende  des

Konzerts  am  Freitagabend  noch

einen  rnitreissenden  Eindrucg:

als Zugabe  nach  einem  Pro-

grarnmmit  barocken  Preziosen,

deren  Schöpfer  heute  kaum

mehr  bekannt  sind.  Ausgewfölt

hat  es die Geigerin  Veronika

Skuplik  als Gastkünstlerin  der

Dommusik  St.Gallen  für  eine

Premiere  der  besonderen  Art.

Mit  dem  Konzert  unter  dem

Motto  «Variation  und  Virtuosi-

täb>  soll  nämlich  die  nachbar-

schaftliche  Zusammenarbeit

zwischen  Dommusikund  Stifts-

biblioföek vert%ft und öffent-
lich  gepflegtwerden.

Stimmungsvoller

Konzertraum

Zunächst  einmal  jährlich  ist  ein

Auftritt  von  Formationen  der

Dommusik  geplant; 2027  wird
der Tenor Daniel  Johannsen för
Gast  sein.  Die  Initiative  zurneu-

en Reföe  ging  von  Stiftsbiblio-

thekar  Comel  Dora  aus. Wie

stimmungsvoll  der  Barocksaal

der  «Seelenapoföeke»  (laut

einerneuenShidie  der  «schöns-

te Innenraum  der  Welb>)  als

Konzertraurn  zurn  Klingen

kommenkann,  zeigte  sichinder

Vergangenheit  bereits  mehr-

fach:  Er  wurde  für  intime  Kam-

mermusikformate  derJ. S. Bach-
Stiftung  und  der  St.Galler  Fest-

spiele  genutzt.  «Da  liegt  es

nahe,  nun  auch  unserem  direkt

benachbarten  musikalischen

Partner  eine  Bühne  zu  geben»,

sagt  Dora.  DasPublikum  jeden-

falls  liess  nicht  auf  sich  warten;

Das  Ensemble  im Barocksaal  der  Stiftsbibliothek  (v.l.):  Bettina  Mes-

serschmidt  (\/ioloncello),  Michael  Wersin  (Truhenorgel),  Sebastian

Bausch  (Cembalo)  und  Veronika  Skuplik  (Violine).

Bild: Veronika  Wersin

das  Auftaktkonzert  mit  Veroni-

ka  Skuplik,  Bettina  Messer-

schmidt  (Violoncello),  Sebas-

tian  Bausch  (Cembalo)  und  Mi-

chaelWersin  (Truhenorgel)  war

gut  besucht.  Zumal  ein  Hauch

von  Exklusivität  den  Charme

des  Konzertformates  noch  stei-

gert:  Die  Platzzahl  zwischen

kunsfüoll  geschnitzten  Bücher-

schränken  ist  begrenzt,  im

Stiftsbezirk  ist  Ruhe  eingekehrt:

Die  Fladeschüler  sind  ins  Wo-

chenende  ausgeflogen,  die  Ta-

gestouristen  sitzen  längst  im

Car.WiezueinergeheimenVer-

sarnmlung  schleicht  man  die

Klostertreppe  hinauf  und

schlüpft  behaglich  in die  Filz-

pantoffeln.

Dem  Ohrschrneicheln,  das

Herz  bewegen

Um  einzutauchen  in  die  Schön-

heit  eines  Raurnes,  mit  dem  die

gespielten  Instnunente  auch

optisch  wundervoll  harmonie-

ren.  Ihr  Klang  entfaltet  sich  da-

rin  in  feinen  dynarnischen  Nu-

ancen,  in vielen  Fatbschattie-

rungenund  der  staunenswerten

Virtuosität  der  Musikerinnen

und  Musiker.  Veronma  Skuplik

hat  Sonatenund  Suiten  aus  dem

s7. und fen  i8. Jahrhundert
ausgewählt,  in  denen  sangliche

Themenüber  sichwiederholen-

den  Basslinienvariiertwerden-

und  dabei  nicht  nur  auf  Effekt

iabzielen,  sondern  auch  sanft

dem  Ohr  schmeicheln,  das  Herz

beren.  Dazumüssendie  Sät-

ze  nicht  einmal  das Attribut

«amorosa»  tragen.

Mit  Ausnahrne  der  Tnföen-

orgel,  die  als Begleiföistrurnent

einen  weichen  Teppich  auslegt,

haben  alle  Instente  je  einen

Soloauftritt.  Noch  lieber  aber

hört  man  sie im  lebhaften  Dia-

log:  so innig,  aufmerksam  und

geistesgegenwärtig,  wie  Ge-

spräche  jenseits  des Konzert-

saals  leider  selten  sind.


